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Ökumenischer
Kreuzweg

SSeennnnee (WB). Auf einen ökumeni-
schen Kreuzweg begeben sich
Gläubige der evangelischen Em-
maus-Kirchengemeinde und der
katholischen St.-Bartholomäus-
Gemeinde Senne. Zum inzwischen
vierten Mal laden die Gemeinden
zum ökumenischen Kreuzweg ein
unter dem Motto »Menschen kreu-
zen den Weg Jesu«, bei dem die
Teilnehmer mit dem Kreuz durch
die Senner Straßen ziehen und
»an das Leid in aller Welt erin-
nern« möchten.

Der Beginn ist an diesem Frei-
tag, 27. März, um 18 Uhr an der
evangelischen Christuskirche an
der Buschkampstraße 147. Der
Kreuzweg endet in der katholi-
schen St.-Bartholomäus-Kirche an
der Windelsbleicher Straße 236.
Auf dem Weg sind die folgenden
Stationen vorgesehen: Bahnhof,
Hürdenweg, Park am Senner Be-
zirksamt und Marktplatz. Im An-
schluss an den Kreuzweg sind alle
Teilnehmer zu einer Tasse Tee ins
Gemeindehaus St. Bartholomäus
eingeladen.

Eisbahn-Saison
endet Samstag

BBrraacckkwweeddee (WB). Zum letzten
Mal in dieser Saison haben Schlitt-
schuhläufer an diesem Samstag,
28. März, die Gelegenheit, auf der
Oetker-Eisbahn ihre Runden zu
drehen. Die Bielefelder Bäder- und
Freizeit GmbH (BBF) beendet die
Saison mit zwei Laufzeiten von
14.30 bis 17.30 Uhr und von 19
bis 22 Uhr Uhr. Die sonst übliche
erste Laufzeit entfällt aufgrund
eines Eishockey-Turniers der SV
Brackwede.

Im Zuge der regulären Laufzei-
ten ist am heutigen Mittwoch von
18 bis 22 Uhr noch einmal Disco
auf der Eisbahn an der Duisburger
Straße angesagt sowie eine Seni-
orenlaufzeit von 12.15 bis 13.30
Uhr. Der Oldie-Abend am Freitag
entfällt unterdessen.

Treffen der Linken
im Bezirksamt

BBrraacckkwweeddee (WB). Das nächste
Treffen der Stadtteilgruppe Biele-
feld-Süd der Partei Die Linke
findet am heutigen Mittwoch in
Senne statt. Der Beginn des Tref-
fens ist um 20 Uhr im Bezirksamt
Senne im Sitzungszimmer, zweite
Etage, an der Windelsbleicher
Straße 242.

Neben den aktuellen politischen
Themen aus den Stadtbezirken
Brackwede, Senne und Sennestadt
sollen auch allgemeine Fragestel-
lungen besprochen werden. Die
Bielefelder Gruppe Süd der Linken
lädt alle Interessierten zu diesem
Treffen ein.

Zum Jubiläum »25 Jahre Schwarzlichttheater« begrüßen Schulleiter
Reinhard Kerlin (links) und Stellvertreter Rainer Koßler (rechts)
gemeinsam mit den Schülern (vorne von links) Georgia Karvouniari und
Lennart Mähr die NRW-Schulministerin Sylvia Löhrmann und Oberbür-
germeister Pit Clausen. Foto: Kerstin Panhorst

Theaterjubiläum mit Ministerin
Sylvia Löhrmann besucht Aufführung in der Schule am Möllerstift

Von Kerstin P a n h o r s t

B r a c k w e d e (WB). Weiße
Hände schweben umher, kör-
perlose Lippen erscheinen aus
dem Nichts, fluoreszierende
Gegenstände bewegen sich
wie von Geisterhand. Bei den
inzwischen 25. Schwarzlicht-
Theatertagen in der Schule Am
Möllerstift hat die besondere
Kunstform nichts von ihrer
Faszination eingebüßt.

Noch bis Donnerstag zeigen
mehr als 500 Darsteller aus 22
Schulen und Kindergärten aus
Deutschland und Polen in insge-
samt 27 Aufführungen auf der
Bühne der Brackweder Schule
Schwarzlichttheater, aber auch
Musicals, Tanz und Schauspiel.

Vor 25 Jahren brachte der stell-
vertretende Schulleiter Rainer
Koßler die Idee zu den Schwarz-
lichttheatertagen von einem Fest-
ival in Köln mit. »Mit dem
Schwarzlichttheater lassen sich
kognitive und sprachliche Proble-
me kaschieren, doch weil die
Schüler gerne auch andere Thea-
terformen ausprobieren wollten,
kamen vor 20 Jahren die Offenen

Theatertage hinzu«, erzählt Koß-
ler. Die Verzahnung von Kultur
und Schule sowie das Zusammen-
spiel von behinderten und nicht
behinderten Teilnehmern sind bis
heute die Schwerpunkte der Thea-
tertage, deren Bilanz sich sehen
lassen kann. Insgesamt 497 Auf-
führungen wurden in den 25

Jahren von 38 000 Zuschauern
gesehen, und mehr als 10 000
Darsteller standen auf der Bühne,
die zum Dank einen extra angefer-
tigten Holz-Oscar bekamen.

Auch 2015 erhalten wieder alle
Teilnehmer eine Auszeichnung.
Zudem eröffnete die Schule Am
Möllerstift die 25. Theatertage mit

einer Jubiläumsgala. Die LVR För-
derschule Essen, die Kleebach-
schule Aachen und die Schule Am
Möllerstift selbst präsentierten vor
mehr als 150 geladenen Gästen
ihre Stücke und fanden zahlreiche
Bewunderer. »Ich bin ein Fan von
Schule, und ich bin ein Fan von
Theatermachen in der Schule«,
offenbarte NRW-Schulministerin
Sylvia Löhrmann in ihrem Gruß-
wort. In den Theatertagen sieht sie
die seit einem Vierteljahrhundert
erfolgreich gelebte Inklusion, die
lange vor dem politischen Be-
schluss Einzug erhalten hat in den
schulischen Betrieb. »Es findet ein
Wertewandel statt. Wir brauchen
mehr Inklusion, wir brauchen
mehr Miteinander und weniger
Gegeneinander«, sagte Löhrmann.

Auch Oberbürgermeister Pit
Clausen betitelte sich als »Fan des
Theaters«. »Das hier ist ein beson-
ders gelebtes Miteinander, in dem
viele Grenzen, die uns im Alltag oft
trennen, überwunden werden«,
lobte Clausen. Noch bis zum 26.
März finden die Veranstaltungen
in der Mensa der Schule Am
Möllerstift statt. Die Karten kosten
zwei Euro für Kinder und drei
Euro für Erwachsene. Das Pro-
gramm steht im Internet:

@ www.lernhaus-lebenshilfe.de

Lutherhof-Wohnhäuser: »Natürlich muss da einiges gemacht werden«,
sagt Helmut Förster. »Aber der Abriss wäre ein Verbrechen.«

Wenn man die geplanten Abrisskosten in Höhe von 150 000 Euro
investieren würde, könnte schon ein guter Teil der Gebäude zu Gunsten
von Flüchtlingen gerettet werden, glauben Helmut und Ursula Förster.

Der Lutherhof als Projekt in Schieflage: Gerne würden die Eckardtshei-
mer Anwohner (von rechts) Helmut Förster (87), seine Frau Ursula (81)
und der frühere Bielefelder Mathematik-Professor Jens Mennicke (83)

den Wohnkomplex vor dem Abriss bewahren. »Es müsste ein Träger
her, der die Sanierung übernimmt und diese anschließend über die
Mieten finanziert«, sagt Mennicke. Fotos: Markus Poch

Stadt will Lutherhof nicht geschenkt
Bethel hat Abrissantrag für ehemaliges Erziehungsheim gestellt – Anwohner sehen es als Flüchtlingsunterkunft
Von Markus P o c h

E c k a r d t s h e i m (WB).
Der Flüchtlingsstrom aus den
Krisengebieten der Welt reißt
nicht ab. Bundesweit suchen
Länder und Kommunen hän-
deringend nach geeigneten
Unterkünften. In Eckardtsheim
steht seit 2010 das frühere
Bethel-Erziehungsheim Luther-
hof leer. Nach Auffassung
sozial engagierter Anwohner
könnten dort 50 bis 60 Flücht-
linge kurzfristig ein neues
Zuhause mit vielen Vorzügen
finden. Bethel und die Stadt
Bielefeld sehen das anders.

Der Lutherhof ist ein Ensemble
aus sechs zweistöckigen, unterkel-
lerten Wohngebäuden, die 1959/
1960 zu Therapiezwecken für Ju-
gendliche errichtet worden waren.
Sie stehen auf einem 20 000 Qua-
dratmeter großen Waldgrundstück
in Autobahnnähe. Ansonsten ist es
ruhig am Pettenkoferweg –
Eckardtsheimer Stadtrandlage
eben. Manche Fensterscheibe
wurde inzwischen eingeworfen,
manche Außenwand beschmiert,
aber Bausubstanz und Dächer
machen einen soliden Eindruck.
Das Areal ist verwildert, wirkt
trotzdem hell und freundlich – wie
eine große Lichtung.

Mit etwas Phantasie sind auf
den struppigen Rasenflächen zwi-
schen den Häusern die Flücht-
lingskinder beim Fußballspielen
zu sehen, ihre Eltern bei der
Arbeit im Gemüsegarten oder am
Hühnerstall. Bilder wie diese ge-
hen den Eckardtsheimer Eheleu-
ten Helmut und Ursula Förster
durch den Kopf, wenn sie auf dem
Gelände unterwegs sind. »Sogar
für Schafe oder Ziegen wäre genü-
gend Platz«, sagt der 87-Jährige.
Seine Frau (81) ergänzt ent-

täuscht: »Ich kann nicht begreifen,
dass solche Aspekte bei der Suche
nach Flüchtlingsunterkünften
nicht in Betracht gezogen werden.
Die Menschen könnten sich hier
ganz toll selbst helfen und etwas
von Dauer aufbauen.«

Es sieht aktuell so aus, als
würde die Vision der Försters eine
Vision bleiben, denn zwischenzeit-
lich hat Bethel einen Abrissantrag
eingereicht. Was die Anwohner
sich wünschen, wofür sie jetzt
monatelang telefoniert, argumen-

tiert und interveniert haben, schei-
tert wohl erstens an den Sanie-
rungskosten, zweitens – trotz gu-
ter Busanbindung – an der dezen-
tralen Lage der Immobilie. Bethel
versucht seit Jahren vergeblich,
einen Investor zu finden. Das Land
NRW spürt nach besser intakten
Unterkünften für 200 bis 300
Personen, hat deshalb kein Inter-
esse. Und die Stadt Bielefeld will
den Lutherhof nach WESTFALEN-
BLATT-Informationen noch nicht
einmal geschenkt haben.

»Der Komplex ist hochgradig
instandsetzungsbedürftig. Deshalb
ist diese Sache von uns nicht
weiter verfolgt worden«, erklärt
Jürgen Bültmann vom städtischen
Immobilienservicebetrieb, der
Flüchtlingsunterkünfte in Koope-
ration mit dem Sozialamt sucht.
Nach Berechnung eines Sach-
verständigen würde es mindestens
einen hohen sechsstelligen Betrag
kosten, den Lutherhof wieder be-
wohnbar zu machen. Diese Inves-
tition will derzeit niemand riskie-
ren. Da käme der Abriss mit von
Bethel geschätzten 150 000 Euro
deutlich günstiger.

Die von Bodelschwinghschen
Stiftungen sehen sich definitiv
nicht mehr in einer Betreiberrolle,
wie Reinhard Röse, Leiter des
Immobilienmanagements, auf An-

frage bestätigt: »Wir haben den
Komplex aufgegeben, nur die Ab-
rissgenehmigung noch nicht erhal-
ten«, sagt Röse. Mit Blick auf die
sich ausweitende Flüchtlingsprob-
lematik wolle er diese Genehmi-
gung aber nicht zwingend sofort
umsetzen, sondern zunächst »in
den Schrank legen«, betont Röse.
Somit bleibt ein Hintertürchen
zum Erhalt des Lutherhofes offen.
Darauf hoffen die Försters.

Der einst selbständige Handels-
vertreter und die gelernte Haus-

wirtschaftsgehilfin kennen die
Themen Vertreibung und Flucht
noch aus dem eigenen Familien-
umfeld zu Kriegs- und Nachkriegs-
zeiten. Sie wissen genau, wie
glücklich Menschen aussehen, die
in fremder Umgebung irgendwann
sagen können »Jetzt sind wir hier
zu Hause.« Gerne erinnert Ursula
Förster in ihrer Mission an das
Lebensmotto des früheren Bethel-
Chefs Friedrich von Bodel-
schwingh: »Große Nöte bedürfen
neuer, mutiger Gedanken.«

Friedhofstraße
bleibt gesperrt

SSeennnnee (WB). Die Friedhofstraße
in Senne bleibt für den Fahrzeug-
verkehr weiterhin voll gesperrt.
Darauf weist die Verwaltung hin
und nennt als Grund die »noch
nicht abgeschlossene Arbeiten an
den Versorgungsleitungen«. Diese
Leitungsarbeiten dauern noch et-
wa einen Monat an und sollen
voraussichtlich bis Freitag, 24.
April, beendet sein.

Umweltamt legt
Teich trocken

QQuueellllee (WB). Im Grünzug »Obere
Ems-Lutteraue« saniert das städti-
sche Umweltamt seit einigen Jah-
ren den Gewässerabschnitt und
die Teiche. In diesem Jahr steht
die Entschlammung des dritten
Teiches an. Das teilt die Stadtver-
waltung mit.

Zu diesem Zweck werde zurzeit
das Wasser schrittweise abgelas-
sen. Nachdem die Fische aus den
Teichen umgesiedelt sind, soll der
Schlamm mehrere Wochen aus-
trocknen können, bevor er ent-
nommen werden kann.

Das Umweltamt weist außerdem
darauf hin, dass der trockengeleg-
te Teich aus Sicherheitsgründen
nicht betreten werden darf. Die
aufgestellten Warnschilder sollten
aus diesem Grund »unbedingt be-
achtet werden«.


